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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
22. November. 

1714. Carl XII. kommt in Stralsund an. 
1767. * Andreas Hofer, der heldenmüthige Führer 
der Tiroler bei ihrem Aufstande gegen das ihnen 
von Napoleon aufgedrungene bairische Joch, zu 
St. Leonhard im Passeyr Thale (der Sandwirth 
von Passeyr). 
Bourbaki wird Obercommandant des 18, Armee- 
corps in Nevers, 


Die Fortſchrittspartei in der letzten 
Legislaturperiode des Reichstages. 


Dargeſtellt von einem Mitgliede des Reichs- 
tages. 


1870. 


I. 

Während die vorhergehende Legislaturperiode 
des Reichstages mit einer Reihe von Geſetzen 
befaßt wurde, welche den Kampf mit der Hierar⸗ 
chie in der römiſch⸗katholiſchen Kirche hervorrief, 
hat die ablaufende Legislaturperiode nur ein 
Geſetz dieſes Inhalts zu verzeichnen. Es wurde 
in demſelben die Verwaltung zu Ausnahmebe⸗ 
ſtimmungen von der Freizügigkeit gegen ſolche 
Geiſtliche ermächtigt, welche ſich, nachdem ſie 
gerichtlich abgeſetzt ſind, geiſtliche Amtshandlun⸗ 
gen anmaßen. Trotz großer Bedenken, insbe⸗ 
ſondere gegen die Befugniß, Inländern das 
deutſche Staatsbürgerrecht zu entziehen und ſie 
damit in das Ausland zu verbannen, glaubte die 
Fortſchrittspartei der Regierung in dem einmal 
mit der römiſchen Hierarchie entbrannten ſchwe⸗ 
ren Kampfe auch ein ſolches Mittel nicht ver⸗ 
ſagen zu dürfen. Ein Gebrauch von dem Recht 
der Verbannung in das Ausland iſt unſeres 
Wiſſens bisher nicht gemacht worden. Für wirk⸗ 
ſamer als alle Repreſſivgeſetze erachtet die Fort⸗ 
ſchrittspartei poſitive Gelege, welche die Rechts⸗ 
ſphäre des einzelnen Bürgers unabhängig von 
der kirchlichen Hierarchie geſtalten. 

In die Kategorie ſolcher Geſetze fällt die 
Einführung der obligatoriſchen Civilehe nach dem 
Ul 


Sir Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 

Edith Darrell verließ Charley Stuart und 
kehrte nach dem glänzend beleuchteten Geſellſchafts⸗ 
zimmer zurück, wo ihr Verlobter und Lady He⸗ 
lena und deren Gäſte des Rufes zum Diner 
harrten. Sir Victor's wachſames Auge ſah fie 
eintreten — Sir Victors liebender Blick ſah die 
Bläſſe, die, der Bläſſe des Todes gleich, auf ih⸗ 
rem Antlitz lag. Sie ging feſten Schrittes bis 
zu einem Seſſel hinüber, der in einer gardinen⸗ 
verhüllten Fenſterniſche ſtand. Er war an Lady 
Portia Hampton's Seite gefeſſelt und konnte ſich 
nicht zu ihr geſellen. 

Noch eine Secunde und man hörte eine 
Art von ſchluchzendem Aufſtöhnen, einen ſchwe⸗ 
ren Fall. 

Alles ſah beſtürzt berum. Miß Darrell 
war von ihrem Seſſel gefallen und lag in tief⸗ 
ſter Ohnmacht auf dem Boden. 

Ihr Verlobter hob fie, beinahe ebenſo bleich 
wie ſie ſelber, auf ſeinen Armen empor, und das 
kalte, ſchöne Antlitz lag wie todt auf ſeiner Schul⸗ 
ter, aber es war nicht todt. 

Man trug fie auf ihr Zimmer hinauf; 
Wiederbelebungsmittel wurden angewendet, und 
bald ſahen die großen, dunkeln Augen in das 
Geſicht ihres Verlobten auf. 

Sie bedeckte das ihre mit den Händen und 
wandte ſich von ihm ab, als wäre der Anblick 
ihr zuwider. Er neigte ſich über ſie, ganz un⸗ 
tröſtlich, daß ſein Abgott nicht wohl ſei. 

Geliebte, ſprach er mit vibrirender Stimme, 
was war das? Was kann ich für Dich thun? 
Sage mir's! 

Gehe weg, war die unfreundliche Antwort, 
nur das — geht Alle weg und laßt mich 
allein. 

Sie ſprachen ihr zu. Sie rerſuchten, fie zu 
überzeugen, daß Jemand bei ihr bleiben müſſe. 
Lady Helena und Sir Victor würden ihren Platz 
beim Diner aufgeben und an ihrem Bette blei⸗ 


ein Jahr zuvor von der preußiſchen Landesgeſetz⸗ 
gebung gegebenen Muſter, insbeſondere alſo auch 
mit der von der Fortſchrittspartei ſtets energiſch 
befürworteten Ausſckließung der Geiſtlichen von 
den Standesamtsgeſchäften. Die Ausdehnung 
des preußiſchen Geſetzes auf das Reich iſt von 
der Fortſchrittspartei durch Interpellationen be- 
ſchleunigt worden. In das Gebiet des bürger⸗ 
lichen Rechts fällt im Uebrigen nur die Ein⸗ 
führung eines einheitlichen Termins für die 
Großjährigkeit (21. Lebensjahr.) 

Nachdem in den letzten Jahren das Umſich— 
greifen der Blatternepidemien eine bedenkliche 
Höhe erreicht hat, wurde das Impfen der Kin⸗ 
der, welches in einer Anzahl Staaten bereits 
Zwangspflicht war, in anderen Staaten dem all⸗ 
gemeinen durch die Behörden feſtgehaltenen Her⸗ 
kommen entſprach, durch Reichsgeſetz allgemein 
für obligatoriſch erklärt. 

Auf dem Gebiet der Handels- und Ge 
werbegeſetzgebung hat die ablaufende Legislatur⸗ 
periode im Weſentlichen nur die Aufgabe gehabt, 
die in den Jahren 1867-1870 geſchaffene 
Reichsgeſetzgebung im Einzelnen zu vervollſtändi⸗ 
gen. Die Münzgeſetzreform iſt nach manchen 
aus den Uebergangsverhältniſſen erwachkengen 
Unbequemlichkeiten bis auf die Einziehung 
Thaler nahezu durchgeführt und damit endl 
ein einheitliches auf Goldwährung beruhen 
Münzſyſtem geſchaffen worden. In Verbindufg 
damit wurde das in zahlreichen Sorten furfirende 
Landespapiergeld eingezogen und durch Reichs 
kaſſenſcheine erſetzt Ebenmäßig befreite die im 
Jahr 1875 vollzogene Einziehung ſammtlicher 
Banknoten in Apoints unter 100 den Ver⸗ 
kehr von Zahlungsmitteln, welche ihrer Vielheit 
und verſchiedenartigen Kursfähigkeit wegen über 
aus laͤſtig, auch durch Einführung der weit leich— 
ter als Silber transportablen Goldmünzen über— 
flüſſig geworden waren. Das Bankgeſetz nöthigte 
eine Reihe kleinſtaatlicher Banken, welche, an 
verkehrsarmen Plätzen gelegen, ihre Notenemiſſion 
nur künſtlich unter den früheren Münz⸗ und 
Bankverhältniſſen in den Nachbarſtaaten hatten 
bewerkſtelligen können, auf das Recht der Noten— 


ausgabe zu verzichten. Eine Anzahl der bisheri⸗ 
gen, einem landſchaftlichen Bedürfniß entſprechen⸗ 
der mittleren Banken bleibt beſtehen und mindert 

die Bedenken, welche gezen die verſchärfte Cen— 

traliſation des Bankwefens durch Erhebung der 

preußiſchen Bank zur Reichsbank in wirthſchaft. 
licher und politiſcher Beziehung geltend gemacht 
werden können. Das Verbot, Noten unter 100 

Ag auszugeben, und die Beſchränkung des fteuer- 

freien Betrags an ungedeckten Noten auf einen 

gewiſſen Betrag ſichert namentlich der Reichsbank 

gegenüber die Aufrechterhaltung der Goltwährung 

und verweiſt die Banken, ſtatt auf unnatürliche 

Steigerung des Notenumlaufs, in erhöhtem 

Maße auf die Pflege des eigentlichen Bankge— 

ſchäfts, insbeſondere der Entwickelung des in 

Deutſchland noch in den erſten Anfängen befind— 

lichen Giroverkehrs. Die Reichsbank hat in der 

That im Laufe dieſes Jahres in dieſer Richtung 

bereits Erfolge erzielt. 

Ein Markenſchutzgeſetz ſollte gegen die un⸗ 
befugte Nachahmung der den Namen der Firma 
vertretenden, in ein öffentliches Regiſter einge— 
tragenen Fabrikzeichen ſchüßzen. Dem Marken⸗ 
ſchutzgeſetz foſgende Geſetze haben den Begriff des 
geiſtigen Eigenthums nicht blos auf Kunſtwerke, 
ſondern auch auf gewöhnliche gewerbliche, zur 
Eintragung angemeldete Muſter und Modelle 
übertragen. Bisher hat die Zahl der nach dieſen 
Geſetzen eingetragenen Marken und Muſter kei⸗ 
neswegs dem Eifer entſprochen, mit welchem be— 
ſtimmte Intereſſentenkreiſe den Erlaß jener Ge- 
ſetze verlangten. Die Praxis muß zeigen, ob 
jene Geſetze wirklich, ſtatt eine nie verſiegende 
Quelle unfruchtbarer Prozeſſe abzugeben, von 
überwiegendem Nutzen jür die deutſche Indu⸗ 
ſtrie ſind. 

Nach mehrfachen Interpellationen der Fort⸗ 
ſchrittspartei wurden zwei Geſetze über die ge— 
werblichen Hülfskaſſen eingebracht, welche auch 
nach ſchwerem Kampfe zu Stande kamen. Die 
ſelben gewähren freien Vereinigungen zu dieſen 
Zwecken für die Erlangung von Korporations⸗ 
rechten eine beſtimmle Rechtsgrundlage, beſchrän— 
ken auch das Recht obrigkeitlicher Einmiſchung 


Nein — nein — nein! rief fie ihnen zu, 
fie mochten es nicht thun. Sie wäre wieder 
wohler — ſie bedürfe Niemandes — ſie wolle 
gar nichts haben, wolle nur allein g laſſen 
werden. 

Sie ließen fie allein. Sie bebte vor ner⸗ 
vöſer Aufregung. Noch ein klein wenig und 
Krämpfe hätten ſich eingeſtellt. Sie wagten ihr 
nicht zu trotzen und verließen ſie, eine aufmerk⸗ 
ſame Dienerin mit der Obhut über ſie betraut, 
in das Ankleidezimmer verweiſend. 

Sie lag auf dem zierlichen franzöſiſchen 
Bette, das dunkle Haar, aus welchem die Blu⸗ 
men genommen worden waren, über das weiße 
Kiſſen gebreitet, die Hände über ihrem Kopfe 
verſchlungen, die großen dunklen Augen auf die 
Wand gegenüber geheftet. 

So lag ſie regungslos, ohne zu ſprechen, 
ohne ſich zu bewegen, ſtundenlang, einen dum⸗ 
pfen, fo zu jagen, ſtummen Schmerz in der Herz 
gegend, da. Sie ſchlichen ſich im Laufe der Nacht 
häufig ſachte an ihr Bett, und ſo oft ſie es tha⸗ 
ten, ſtarrte ſie, wie ſie ſie verlaſſen hatten, mit 
weit geöffneten Augen, ohne ihrer zu achten oder 
mit ihnen zu ſprechen, vor ſich hin. 


22. Kapitel. 

Als der Morgen gekommen war, erwachte 
Edith aus einer Art von dumpfem Schlaf, ihr 
Kopf brannte, ihre Lippen waren trocken, ihre 
Augen glänzten fieberhaft. / 

Man ließ den Doctor holen. Er fühlte 
ihr den Puls, beſah ihre Zunge, ſtellte eine An⸗ 
zahl von Fragen und ſchüttelte den Kopf. Ueber⸗ 
reizte Nerven und nichts weiter. Sie müſſe eine 
Zeitlang in zu großer Gemüthsaufregung gelebt 
haben, und dies wäre die Folge. Keine Gefahr 
wäre zu befürchten. Sorgfältige Pflege würde 
ſie, vereint mit vollkommener Ruhe, in ein paar 
Wochen wieder herſtellen. Hierauf wären Luft: 
veränderung und ein Ortswechſel zu empfehlen 
— ein Abſtecher nach Scarborough zum Bei⸗ 
ſpiel, oder, ſagen wir, Torquay. Sie möchten 
ihr unterdeſſen dieſen ſalzigen Trank eingeben 
und ſſch ihretwegen keine Sorge machen. Die 
junge Dame würde in 1 oder 2 Wochen ganz 
wohl ſein. Mein Wort darauf, lieber Sir 
Victor. 


in dieſelben. Dagegen hat man ſich noch nicht 
entſchließen können, die nach Ortsſtatut oder 
Provinzialinſtitut vielfach auf dem Stande der 
Fabrikarbeiter und Geſellen laſtende Verpflich⸗ 
tung eines Kranken- und Begräbniß-Unterſtü⸗ 
tzungskaſſe anzugehören, aufzuheben, obwohl keinem 
anderen Stande ſolche Verpflichtung obliegt, die 
kommunale Armenlaſt zu ihrem allergrößten Theil 
nicht aus Urſachen, welchen jene Kaſſen vorbeu⸗ 
gen ſollten, reſultirt, auch gerade in jenen Stän⸗ 
den ein eifriges Beſtreben vorhanden iſt, freie 
willig ſolche Kaſſen zu bilden, die Entwickelung 
des freien Kaſſenweſens aber durch die Konkurs 
renz obrigkeitlicher Zwangskaſſen erheblich ge⸗ 
ſchädigt wird. 5 


Diplomatiſche und Internationale 
nformationen. 

— Der Rath der engliſch⸗jüdiſchen Aſſoziation 
in London hat beſchloſſen ſobald als möglich eine 
Konferenz von Abgeſandten der hauptſächlichſten 
jüdiſchen Gemeinden in der Welt einzuberufen. 
Dieſer Konferenz wird die Aufgabe geſtellt ſein, 
in Erwägung zu ziehen, welche Maßregeln im 
Hinblick auf die Wirren im Orient ergriffen wer⸗ 
den ſollten, um den Juden in den durch den 
Krieg betroffenen Provinzen dieſelben Rechte zu 
ſichern, welche der chriſtlichen Bevölkerung ein» 
geräumt werden dürften. 

— Eine Steigerung der Zuckerpreiſe um 
10 Pfd. per Tonne, hauptſächlich dadurch ver⸗ 
urſacht, daß die Runkelrüben in Frankreich miß⸗ 
rathen, hat, wie der „Globe? ſchreibt, einem 
lange darniederliegenden engliſchen Induſtrie⸗ 
zweige, der Zuckerfabrikation, rechtzeitige Hülfe 
gebracht. Viele Zuckerraffinerien in London und 
Briſtol, die ſeit geraumer Zeit feierten, haben 
plötzlich lohnende Beſchäftigung erhalten. 
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Aus dem Reichstage. 


Der Reichstag hatte in ſeiner heutigen 
Montags-Plenarfigung, die wiederum von ziem⸗ 
lich langer Dauer war, zunächſt den Geſetzent⸗ 
. — — —— 


Sir Victor hörte ſehr finſter zu. Er hatte 
von dem Portier von Mr. Stuart's flüchtigem 
Beſuche und deſſen kurzeu Unterredung mit 
Miß Darrell gehört. Es war ſehr ſeltſam, ſein 
haſtiges Kommen und Gehen, ohne ihn oder 
ſeine Tante geſprochen zu haben; feine Unterre— 
dung mit Edith und deren unmittelbar darauf 
erfolgter Ohnmachtsfall. Warum war er gekom⸗ 
men? Worin hatte die Unterredung gegipfelt? 
Das grünäugige Ungeheuer faßte das Herz des 
Baronets zwiſchen Daumen und Zeigefinger 
und preßte es mit entſetzlichem Drucke zuſam⸗ 
men. 

Er wachte, als man ihn in jenes umdunkelle 
Zimmer einließ, mit einer Sorge über ihr, wie 
nur eine Mutter ſie für ein einziges, geliebtes 
Kind empfinden mag. 

Wenn er ſie verlor. i 

O, Himmel! rief er leidenſchaftlich, rebelliſch, 
lieber ſterben als das erleben! 

Er richtete keine Frage an fie — er fürch⸗ 
tete es zu thun. Der Muth entſank ihm — 
ſie leg ſo kalt, ſo gleich, ſo gleichgültig, ob er 
kam oder ging, da. Er war ihr Nichts — 
Nichts. Würde er ihr jemals mehr ſein? 

Lady Helena, die weniger verliebt, und 
demzufolge weniger feige war, that die Frage, 
die ihr Neffe nicht zu ſtellen gewagt. Was 
Mr. Stuart nach Powyß gebracht — was (Edith) 
eine Ohnmacht verurſacht habe? 

Die dunkeln, düſteren Augen wandten ſich 
von der in Halbdunkel gehüllten Landſchaft ab, 
auf welche fie durch das offene Fenſter hinaus— 
geſehen, und erwiderten den verdachterfüllten 
Blick der alten Dame ruhig, unverwandt. 

Mr. Stuart, ſei herübergekommen, um ihr 
eine ſehr ſchlechte Nachricht mittzutheilen, Sein 
Vater ſei fallirt — ſie ſeien ruinirt. Sie ſoll⸗ 
ten England in zwei Tagen verlaſſen und ſich 
nach der Heimath einſchiffen. Er ſei nur gekom⸗ 
men um ihr ein letztes Lebewohl zu ſagen. 

Dann wandten die düſteren, braunen Au⸗ 
genſterne ſich wieder der blaugrauen Himmels⸗ 
decke, dem kryſtallklaren Julimond, dem grünen 
Sommerraſen, den dunkeln flüſternden Bäumen, 
den im blättrigen Geäſt zwitſchernden Vögeln zu 
und ſie ſchwieg, wie zuvor. 

Lady Helena war erſchüttert, überraſcht 


betrübt. 
gefallen. 

Ich weiß es nicht erwiderte Edith. Es 
geſchah zum erſten Mal in meinem Leben. Ich 
werde wohl in jüngſter Zeit nicht ganz geſund 
geweſen ſein. Ich fühlte mich ganz wohl, als 
ich in das Geſellſchaftszimmer zurück kam. Eine 
Minute darauf wurde ich von einem Schwindel 
ergriffen und fiel. Ich weiß mich an nichts 
weiter zu erinnern. 

Wir führen Dich weg, meine Liebe, ſprach 
Lady Helena munter, wir führen [Dich nach Tor⸗ 
quay. Luftveränderung und Ortswechſel, wie 
der Doctor ſagt, ſind die Mittel, deren Deine 
Nerven zur Stärkung bedürfen. Ja, alt oder 
jung, ſind wir armen Frauen alle Märtyrerinnen 
unſerer Nerven. 

In der zweiten Juliwoche brachten ſie ſie 
nach Torquay. Eine niedliche kleine Villa in 
der Nähe von Hesketh Crescen war gemiethet 
worden; vier dienſtbare Geiſter aus Powyß 
Place waren ihnen vorausgefahren. 

Sir Victor begleite die Damen und war 
ihnen bei ihrer Inſtallirung behilflich. Er ſelbſt 
kehrte, theils weil die Arbeiten, die in Catheron 
Royals vor fi gingen, fein Dortſein erheiſchten, 
theils, weil Lady Helena es ernſt und dringend 
forderte, zurück. 

„Mein lieber Victor, ſagte fie, dringe Dich 
Edith nicht ſo ſehr mit Deiner Gegenwart auf. 
Ich kenne junge Mädchen. Selbſt wenn ſie in 
Dich verliebt wäre — der junge Mann zuckte 
zuſammen — würde ſie eines Liebenden müde 
werden, der nie ihren Geſichtskreis verließe. 
Alle Frauenzimmer ſind nun einmal ſo. Wenn 
Du willſt, daß ſie Dich lieben lerne, gehe weg; 
ſchreibe ihr jeden Tag — keine allzu liebeglü- 
henden Liebesbriefe — man kann die Süßigkeit 
ſatt haben — aber fröhliche, freundliche, vernünftige 
Briefe — ſo vernünftige, als ein junger Mann, der 
verliebt iſt, ſchreiben kann. Von heute in drei Wochen 
aber komme her und nimm uns, wenn wir be⸗ 
reit find, heim. 

Der junge Mann machte ein ſchiefes Ge⸗ 
ſicht — ungefähr ſo, wie er zu thun pflegte, 
wenn ſeine Tante in ihn drang, eine Dofis en 
widerwärtigen Arznei zu verſchlucken. 

In drei Wochen! Meine liebe Lady Helena 


Aber warum war Edith in Ohnmacht 
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wurf betr. die Schonzeit der Robben und den 
Geſetzentwurf von Schulze Delitſch betr. die Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften zu er 
ledigen. Der erſtere wurde in dritter Berathung 
ohne Diskuffion angenommen, der zweite einer 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Es 
folgte alsdann die fortgeſetzte Berathung des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes beim § 4. Lebhafte Dis⸗ 
kuſſion verurſachte der von der Kommiſſion ein⸗ 
gefügte § 5 a, nach welchem die Gerichte über 
die Zuläſſigkeit des Rechtsweges zu entſcheiden 
haben. Außerdem giebt der Parapraph Beſtim⸗ 
mungen über die Verfaſſung und das Verfahren 
der zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen 
den Gerichten und den Verwaltungsbehörden oder 
Verwaltungsgerichten berufene Organe. Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Leonhardt erklärte ſich in der be⸗ 
ſtimmteſten Form gegen den Paragraphen, der 
einen Eingriff in das innere Staatsrecht der 
Einzelſtaaten bilde, demnach die Kompetenz des 
Reichs überſchreite. Ebenſo entſchieden ſprachen 
die Abgg. Dr. Lasker, Reichenſperger (Olpe) und 
der Berichterſtatter Miquel für Annahme des 
Paragraphen, der formell und materiell in die 
Reichskompetenz einſchlage. Bei der Abſtimmung 
ergab ſich für die Kommiſſionsbeſchlüſſe eine 
glänzende Majorität, 253 Stimmen für, 39 ges 
gen. Das Centrum und die liberalen Parteien 
(mit Ausnahme des Dr. Beſeler) ſtimmten ge⸗ 
ſchloſſen ab. Im weiteren Verlaufe der Sitzung 
war nur noch die Debatte über den Antrag 
Herz u. Gen. betr. die Eidesformel. Die Ab⸗ 
geordneten wünſchen Säkulariſirung des Eides 
mit der einfachen Formel „ich ſchwöre“. Die 
Begründung des Antrayed durch den Abg. Herz 
förderte keine weſentlich neuen Argumente zu 
Tage. Bekämpft wurde der Antrag von dem 
konſervativen Abg. v. Puttkamer⸗Lyk und dem 
ultramontanen Abg. Windhorſt. Letzterer meint, 
die dem modernen Staate zu empfehlende Eides⸗ 
formel laute: „ich ſchwöre bei Vermeidung der 
Zuchthausſtrafe“. Bei der Abſtimmung erhoben 
ſich nur die Mitglieder der Fortſchrittspartei für 
den Antrag Herz. 


—— — 


a Deut ſch lan d. 


Berlin, den 20. November. Se. Mar 
jeſtät der Kaiſer und der Kronprinz ſind am 
Sonntag Abend 10% Uhr im beſten Wohlſein 
von ihrer Reiſe nach Sagan und Pleß wieder in 
Berlin eingetroffen. Zum Empfange waren der 
Gouverneur, der Kommandant und der Polizei⸗ 
Präfident bei der Ankunft auf dem Niederſchle⸗ 
ſiſchen Bahnhofe anweſend. 

— Wir baben vor einiger Zeit die Frage 

angeregt, ob es nicht zweckmäßig ſei, im Reichs⸗ 
tage über die Stellung der Regierung zu der 
Angelegenheit der franzöſiſchen Weltausſtellung 
von 1878 zu interpelliren. Wie wir nunmehr 
vernehmen, war eine ſolche Interpellation in der 
That beabfichtigt. Indeſſen ift dieſe Abſicht aus 
naheliegenden Rückſichten aufgegeben worden. 
Man will nämlich wiſſen, daß die Regierung ſich 
bereits dahin entſchieden habe, eine offizielle Be⸗ 
theiligung des deutſchen Reichs abzulehnen. 

— S. M. der König hat durch einen Aller⸗ 
hoͤchſten Erlaß an das Staatsminiſterium vom 
9. October. d. J. in Abänderung der Beſtim⸗ 
mungen der Allerhoͤchſten Erlaſſe vom 24. No⸗ 
vember 188 und vom 26. October 1857, geneh⸗ 
migt, daß für die Folge der Nettoerlös aus dem 
Verkaufe unbrauchbar gewordener Akten bis zur 
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Höhe von 25 Prozent zur Remunerirung nicht 
blos derfbeim Ausſonderungsgeſchäfte thätig ge 
weſenen Subalternbeamten ſondern auch der 
dazu herangezogenen Unterbeamten verwendet 
werden darf. 

— Es liegt nunmehr eine offiziöfe Andeu⸗ 
tung darüber vor, in welcher Weiſe die Regie⸗ 
rung beabſichtigt, die in der Eröffnungsrede des 
deutſchen Reichstags verheißene Abwendung der 
Benachtheiligungen der deutſchen Induſtrie durch⸗ 
zuführen. Bei der in Ausſicht ſtehenden De⸗ 
batte über die Eiſenzollfrage wird vämlich die 
Reichsregierung an den Reichstag die Forderung 
ſtellen, daß ſie ermächtigt werde, in ſolchen Fäl⸗ 
len wo es nothwendig erſcheint, die Eiſenzölle bei⸗ 
zubehalten. Wenn die Regierung mit dieſer Er⸗ 
mächtigung ausgeſtattet wird, dürfte ſie alsbald 
mit der franzöſiſchen Regierung in Verhandlun⸗ 
gen treten. Sollten dieſe nicht zur Aufhebung 
der auf Koften der deutſchen Eiſenindnſtrie ge⸗ 
währten franzöſiſchen Ausfuhrprämien führen, ſo 
wird die Reichsregierung von ihrem Rechte Ge⸗ 
brauch machen und im Verkehre mit Frankreich 
die Eiſenzölle fortdauern laſſen. 

Anklam, 16. November. Die „Anklamer 
Zeitung“ meldet: „Die Gerichtsverhandlung über 
die doppelte Anklage gegen Herrn Paſtor Quiſtorp 
am 14. d. M. dauerte 4½ Stunden. Der 
Verklagte vertheidigte ſich ſelbſt, hatte aber zu⸗ 
gleich Juſtizrath Kuchendahl aus Stettin zur 
Seite. Das Urtheil des Gerichtshofes (Direktor 
Schmeißer und die Räthe Ludewig und Maß) 
lautete ſchuldig der Majeſtätsbeleidigung, welche 
darin begangen ſei, daß der Verklagte „ſeinen 
Landesherrn indirekt als den Urheber ungeſühn⸗ 
ter, die Strafgerichte Gottes herausfordernder 
Blutſchuld' bezeichnet habe; nichtſchuldig des 
Vergehens gegen die öffentliche Ordnung, wegen 
ſeiner ſcharfen Kritik der neueren Geſetzgebung 
und der dadurch angerichteten gräulichen Ver⸗ 
wüſtung des Volkslebens. Hier habe der Ange⸗ 
klagte keine entſtellten Thatſachen behauptet, ſicher⸗ 
lich nicht wiſſentlich. Der Staatsanwalt hatte 
auf 3 Monate Feſtungshaft und 150 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe angetragen. Erkannt ward auf das geringſte 
geſetzlich zuläſſige Strafmaß, nämlich 2 Monate 
Feſtungshaft, weil von einer unehrenhaften Ge⸗ 
ſinnung nicht die Rede ſein könne, wohl aber 
erhebliche Milderungsgründe vorlägen, da der 
Verklagte eben aus Glaubensüberzeugung ge⸗ 
handelt habe. 


a Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 20. November. Nach 
der „Montagsrevue“ hat der Miniſterrath ber 
ſchloſſen, dem Abgeordnetenhauſe am Dienſtage 
Mittheilung über die Erneuerung der öſterreichiſch, 
ungariſchen Ausgleichsgeſetze zu machen, worauf 
dann am Freitag vermuthlich der Handelsmini⸗ 
ſter die Eiſenbahnvorlage einbringen wird. Daſſelbe 
Blatt meint, Rußland werde einen ehrenvollen 
Ausgang der Konferenz bereitwilligſt acceptiren. 
Alle über öſterreichiſche Mobiliſirung verbreiteten 
Gerüchte gehörten zu den wohlbekannten Mitteln 
einer gewiſſen Partei; es würde Thorheit ſein, 
in dieſem Augenblicke, welcher den Glauben an 
die Erhaltung des Friedens eher belebe, Opfer 
zu bringen. 

— Die Hoffnungen für ein Ergebniß der 
Konferenz ſind hier ſchwache, auch ſoll im Mi⸗ 
niſterium an eine Ernennung eines Spezialdeli⸗ 
girten zu derfelben noch garnicht gedacht werden. 
—— 


wo denken Sie hin? Wir ſollen in der erſten 
Woche des Septembers getraut werden. 

Des Octobers, Victor — des Ockobers — 
keinen Tag früher. Du mußt warten, bis Edith 
änzlich bergeftellt iſt. Wozu auch die verzwei⸗ 
felte Haſt? Du läufſt nicht in Gefahr, ſie zu 
verlieren. 

Deſſen bin ich nicht gewiß, ſprach er fin⸗ 
ſter und halblaut, und eine verſchobene Hoch⸗ 
zeitsfeier iſt das unglücklichſte Ding in der 
Welt. 

Ich glaube nicht an Glück — ich glaube 
an geſunden Menſchenverſtand, entgegnete ſeine 
Tante mit einiger Schärfe. Du gleichſt einem 
verzogenen Kinde, Victor, das da weint, weil 
man ihm die Mondſichel nicht herunterholt. Es 
iſt, wenn Du es dennoch hören willſt, Edith's 
eigner Wunſch — dieſer Aufſchub. Und Edith 
hat Recht. Du wirſt doch keine bleiche, ſieche 
halbtodte Braut haben wollen? Laß ihr Zeit, 
zu erſtarken, laß ihr Zeit, Dich lieb zu gewinnen. 
Dein geduldiges Ausharren wird dahin wirken. 
Sie verficherte, es iſt das Klügſte, was Du thun 


kannſt. 

Es blieb nichts anderes übrig, als zu ge⸗ 
horchen. Er nahm Abſchied und fuhr nach Ches⸗ 
hire zurück. Es war dies ſeine erſte Trennung 

von Edith. Wie ihm zu Muthe war, das kön⸗ 
nen keine Worte jagen; aber das Facit blieb — 
er ging. Sie that einen langen tiefen Athem 
zug, als ſie, nachdem ſie von ihm Abſchied ge⸗ 
nommen, dem ſich Entfernenden mit ihren Blik⸗ 
ken folgte. Ach, wie verſchieden war dieſer doch 
von jenem, welcher vor zwei kurzen Wochen ſtatt⸗ 
gebabt! Sie bemühte ſich ihre Gedanken von 
letzterem abzulenken. Sie gab ſich redliche, auf 
richtige Mühe, das Geſicht zu vergeſſen, welches 
ſie verfolgte, die Stimme, die in ihren Ohren 
klaug und wiederklang, den warmen Händedruck, 
die Küſſe, welche ihre Trennung beſiegelt. Ihre 
Liebe, ihre Pflicht, ihre Gedanken — alles das 
gebührte nun Sir Victor. In den ſtillen Tagen, 
die ihrer hier harrten, wollte fie die erſte Liebe 
ihres Lebens vergeſſen — wollte fie deſſen ein- 
gedenkt bleiben, daß von allen Männern auf Er⸗ 


den Sir Vietor Catheron der Einzige war, bei 
welchem ihre Gedanken verweilen durften. Und 
das gelang ihr zum Theile. Die Spaziergänge 
auf den röthliche Sandebenen, unter dem blauen 
Himmel, an der weiten glänzenden See; das 
Einathmen der milden, ſalzigen Luft kräftigten 
Edith an Geiſt und Körper wieder. Charley 
Stuart war für ewig aus ihrem Leben geſchie⸗ 
den — ſie ſelbſt hakte ihn von ſich geſtoßen. 
Sie wäre die kläglichſte Thörin, die nichtswür⸗ 
digſte Verrätherin, wenn ſie jetzt nach ihm ver⸗ 
langte. Ihr Schritt wurde elaſtiſch, ihr Auge 
glänzte, ihre Schönheit und Friſche kehrten wie⸗ 
der. Sie ſprach eine Unzahl liebenswürdigſter 
Laute, und ihr Lachen ſchlug ſüß an Lady He⸗ 
lena's Ohren. Da ihr Neffe nun einmal hei⸗ 
rathen mußte, da ſein Herz von dem Mädchen 
nicht ließ, ſo wünſchte Lady Helena recht innig 
in ihr ein glückliches und geſundes Weib zu 
ehen. 

1 Sir Victor's Briefe trafen täglich ein. Das 
Mädchen lächelte, ſo oft ſie dieſelben ohne alles 
Intereſſe mit ihrem Blicke ſtreifte, aufriß und 
ungefähr ihrer halben Anzahl nach erwiderte. 
Liebe empfand ſie für ihn nicht, aber ſie fing 
an, ſeiner mit vieler Freundlichkeit zu gedenken. 
Es liegt entſchieden oft im Bereiche der eigenthüm⸗ 
lich angelegten Frauennatur, einen Mann lei⸗ 
denſchaftlich zu lieben, und einen zweiten ſehr 
lieb zu haben. Dies war bei Edith der Fall. 
Sie hatte Sir Victor lieb und als er am Schluſſe 
der drei Wochen zu ihnen kam, da vermochte ſie 
es, ihm mit dargereichter Hand und einem herz⸗ 
lichen, frohen Laͤcheln des Willkommens zu na⸗ 
hen. Dieſe drei Wochen hatten dieſem glühen⸗ 
den, jungen Liebhaber drei Jahrhunderte gedünkt. 
Sein Entzücken, die Geliebte blühend, wohlauf 
und völlig hergeftellt zu ehen, vergalt es ihm 
beinahe, und drei Tage darauf kehrte das Trio 
zuſammen nach Powyß Place zurück, um ſich, 
wie er flüſterte, nie mehr zu trennen. 

Man befand ſich nun in der Mitte des 
Auguſt. Trotz Edith's Proteſte wurden große 
Vorkehrungen getroffen — ein prachtvolles trous- 
seau beſtellt. 


Die Miſſion Koſtan Paſchas nach Cettinje, um 
dort einen Separatfrieden mit Montenegro her⸗ 
beizuführen, ſoll vollſtändig mißlungen fein. 

— Die Hafenbehörde zu Raguſa hat die 
Kaufleute und Rheder daſelbſt benachrichtigt, 
daß die ruſſiſche Regierung ſämmtlichen Häfen 
des ſchwarzen und des azow'ſchen Meeres wäh⸗ 
rend der Nachtzeit für die Schifffahrt geſchloſſen 
habe. Bei Tage müſſen die Schiffe neben dem 
Stationsſchiff auf der Rhede ankern. 

Frankreich. Paris, 19. November. Be⸗ 
ſchickung oder Nichtbeſchickung der Ausftelluug 
Seitens Deutſchlands das iſt das in den meiſten 
Blättern jetzt ventilirte Thema. Der Figa ro 
meint, die deutſchen Juduſt iellen könnten für 
ihre Betheiligung, ſo wie ſo, nach den geringen 
früheren Erfolgen keinen großen Muth haben 
und würden deshalb das nutzlos geopferte Kapi⸗ 
tal nicht noch vermehren wollen. — Uebrigens 
haben die Elſaß⸗Lothringifchen Fabrikanten für 
ſich auch bereits abgeſagt, da ſie nicht als 
„Deutſche“ ausſtellen wollten und die Regierung 
fie unter anderer Bezeichnung zuzulaſſen ſchwer⸗ 
lich geneigt ſein werde. 

— Der Rücktritt des Konſeilpräfidenten, 
Juſtiz⸗ und Kultusminiſter Dufaure wird immer 
wahrſcheinlicher. An ſeine Stelle würde der 
Miniſter des Innern de Marcere treten und 
Herr Jules Simon Miniſter des Innern werden. 

Großbritannien. London, 19. Novbr. 
Das Gerücht, das Geſetz über die Fabriken ſei 
in Bezug auf das königliche Arſenal aufgehoben 
und die in demſelben beſchäftigten Knaben wür⸗ 
den in Folge des dringenden Bedarfs an von 
ihnen änzufertigender Munition verhindert, den 
Schulunterricht zu beſuchen, iſt der „Obſerver“ 
ermächtigt, für unbegründet zu erklären. Die 
größere Fabrikation von Patronen ſei allein 
durch die Einführung des Martini⸗Henry⸗Ge⸗ 
wehrs und aus keinem anderen Grunde veran- 
laßt worden. 

— 20. November. Die meiſten der heuti⸗ 
gen Morgenblätter faſſen den Beitritt der Türkei 
zu der Konferenz als ein England gemachtes 
Zugeſtändniß auf und halten die politiſche Si⸗ 
tuation in Folge davon für hoffnungsvoller, auch 
wird ausgeführt, daß die Erhaltung des Friedens 
durch die Konferenz an Ausſicht gewonnen habe. 
Der Spezialbevollmächtigte Englands zu der 
Konferenz, Marquis v. Salisbury iſt heute nach 
Kenftantinopel abgereiſt, wohin er ſich via Pa⸗ 
riß, Berlin und Wien begeben wird. — Nach 
einer Meldung aus Kalkutta vom 19. d. Mts. 
träfft die indiſche Regierung Anſtalten, um im 
Fülle des Ausbruchs des Krieges in Europa 
ftärfe Truppenkorps nach Egypten abzuſenden. 

Rußland. Petersburg, 19. November. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ ſpricht in 
einem Leitartikel aus, daß die Türkei unter dem 
einſtimmigen Drucke der europäiſchen Mächte den 
Forderungen, welche in der gegenwärtigen Lage 
an ſie geſtellt würden, nachgeben werde. Die 
militäriſchen Rüſtungen Rußlands ſeien keine 
Bedrohung des Friedens, vielmehr ein ſchweres 
Opfer, welches das Kaiſerreich ſich auferlege, um 
die Wohlthaten des Frieden zu ſichern und die 
Chriſten zu ſchügen. Wenn aber der Krieg un 
vermeidlich werde, ſo würde die ruſſiſche Nation 
denſelben um ſo energiſcher unterſtützen, da er 
erſt der Erſchöpfung aller friedlichen Verſuche 
folgen würde. 

— 20. November. Nach hier eingehenden 
autbentiſchen Mittheilungen ift ſeitens der Tür⸗ 
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Ich lobe mir die Einfachheit, hatte Lady 
Helena Miß Darrell erwidert, aber die Braut 
Sir Victor Catheron's muß gekleidet ſein, wie 
es Sir Vietor Catheron's Stellung geziemt. 
Wenn Du von heute in drei Jahren weißen 
Mouſſeline und Einfachheit vorziehſt, thu' es 
nur. In Betreff des Brautkleides aber wirſt Du 
mir gütigſt meinen Willen laſſen. 

Edith ließ ab — ſie wendete Nichts mehr 
ein. Mit poſitivem Gleichmuth ließ ſie Alles 
über ſich ergehen. Die Hochzeit war auf den 
dritten Oetober feſtgeſezt — Lady Gwendoline 
und Lady Laura Drexel ſelen nebſt drei Anderen, 
ſämmtlich Töchtern von Lady Helena's alten 
Freunden, als Brautjungfrauen fungiren, das 
hübſche maleriſche Dorf Carnarvon in Nord Wa⸗ 
les ſollte dem Turteltaubenpaar während der 
Honigmonate zum Aufenhalt dienen. Dann hieß 
es, fort nach dem Continente und zu den 
Weihnachtsfeierlichkeiten zurück nach Catheron 
Royals. 

Catheron Royals geſtaltete ſich unterdeſſen 
zu dem Palaſte einer Fürſtin — deſſen Park 
zu einem verzauberten Märchenland Edith ſchritt 
durch die hohen, widerhallenden Corridore hin, 
durch die lange Flucht verſchwenderiſch ausge⸗ 
ſtatteter Empfangs- und Wohngemächer, die 
Bücherzimmer, die Billard⸗ und Ballſäle. Die 
Appartements, welche. für fie ſelber beſtimmt 
waren, ſtrahlend von Gold und Purpur, von 
Sammt und Goldfranſe, von wunderbar reizen» 
den Gemälden, Spiegelwänden und Allem, wo⸗ 
mit grenzenloſe Liebe und Reichthum ihr Idol 
zu umgeben vermochten. € 

An dem Arme ihres ſtolzen und glücklichen 
Bräutigams lehnend, ſchritt ſie durch alle dieſe 
Räume hin und fragte ſich, von dem Glanz und 
der Farbenpracht faſt geblendet, ob „ich“ denn 
„ich“ wäre. War das ein Mädchen, oder galt 
Alles das Edith Darrell — Edith Darrell, die 
vor ſolch' einer kurzen Weile im langweiligen, 
unſchönen Sandypoint zu fegen und abzuſtauben, 
zu nähen und zu sticken, und zweimal des Jah⸗ 
res ein neues Meriuo⸗Kleid zu bekommen pflegte. 

Fortſetzung folgt.) 


kei die Konferenz angnommen, ohne daß dieſelbe 
Vorbedingungen ftellt. 

Türkei. Konſtantinopel. Daß die Negie⸗ 
rung die Bereitwilligkeit zur Conferenz ausge⸗ 
ſprochen, iſt bekannt. Nach Einwirkung der 
engliſchen Diplomatie hat ſie nun auch, wie es 
heißt, ihre Vorbedingungen fallen laſſen, wäh⸗ 
rend Rußland den Ausſchluß eines türliſchen 
Bevollmächtigten nicht mehr aufrecht erhält. 
Kein anderer als Midhat Paſcha ſoll als ſolcher 
fungiren. Es iſt nach alledem wohl mit Si ver⸗ 
heit anzunehmen, daß conferirt werden wird. Ob 
damit dem Friedensſchluſſe aber nä herzutreten 
gelingen wird, iſt eine andere Frage, da die Un⸗ 
vereinbarkeit der ruſſiſchen Forderungen mit den 
von England zu erwartenden Zugeſtändniſſen nach 
wie vor beſtehen bleibt. 

Bu kareſt, 19. Nevember. Bei Empfang 
der Deputation, welche die von der Deputirten⸗ 
kammer votirte Adreſſe auf die Thronrede über⸗ 
reichte, äußerte Fürſt Karl: So beunruhigend 
die gegenwärtige Situation auch ſei, ſo glaube 
er doch, daß Rumänien dieſelbe durch Einigkeit 
überwinden werde und daß das Land, geſtügt auf 
die Garantiemächte, ſeine Rechte und ſeine Inte⸗ 
grität bewahren werde. 

Nordamerika. Nach Mittheilung von 
„W. T. B.“ aus Newhork, 18. November, hat 
die Aufſichtskommiſſion der Wahlen in Süd⸗ 
Karolina ihren Bericht erſtattet. Nach demſel⸗ 
ben hat Hayes dort die Majorität. Die De⸗ 
mokraten proteſtiren gegen die Wahl, weil in der 
Kommiſſion Unregelmäßigkeiten vorgekommen 
ſeien. Einem „Times“ Telegramm aus Phila⸗ 
delphia vom 17. November zufolge konzentriren 
nach dem für die Republikaner günſtigen Wahl⸗ 
ergebniß in Süd⸗Carolina und Louiſiana die 
Demokraten ihre Anſtrengungen auf Florida. 
Es dürfte daher noch einige Zeit verſtreichen, 
ehe der Ausfall der dortigen Wahlen feſtzuſtellen 
iſt. Die Demokraten nehmen ſchon im Voraus 
an, daß die Auszählungen gegen ſie ausfallen 
werden und führen daher an einigen Orten eine 
kriegeriſche Sprache. 


Provinzielles. 


— Die Kaiſerlichen Poſtbehoͤrden werden 
zur Erleichterung der Einziehung der außer 
Kours geſetzten Zweithaler- und Eindrittelſtücke 
bis zum 15. Februar 1877 dieſelben bei ihren 
Kaſſen in Zahlung nehmen. 

— Die fliegende Fähre bei Graudenz iſt 
des abe mals eingetretenen ſtarken Gruncciſes 
wegen am 20. Abends wieder abgefahren 
worden. 

— Die nächſte Sitzung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes beginntam 12. Decembeczu Könige berg. 

Lautenburg, 17 November. Nachdem es dem 
hierher als Pfarrer berufenen Geiſtlichen Wafie- 
lewski nicht gelungen iſt die biſchöfliche Geneh⸗ 
migung zu erlangen, hat derſelbe für die Stelle 
gedankt und bleibt dieſe nun unbeſetzt. 

—?— Schwetz, a. W. 19. November. 
Die Verkehrsverhältniſſe mit unſerer Nachbar- 
ſtadt Culmſſcheinen wiederum allmälig ins Sto⸗ 
cken zu gerathen. Schon ſeit einigen Tagen 
treibt ſtarkes Grundeis auf der Weichſel; die for 
genannte fliegende Fähre iſt bereits abgeſchwenkt 
und wird der Traject nur per Kahn bemerijtels 
ligt. Die Poſten von Culm gehen nur bis an 
den Strom, hier werden Paſſagiere und Poſtſa⸗ 
chen übergeſezt und von der auf dem diesſeitigen 
Ufer des Stromes ihr Relais etablirten Poſt, 
in Empfang genommen und nach Terespol bes 
fördert. Der Perſonen Poſtverkehr von hier nach 
Culm iſt bis auf Weiteres ganz eingeſtellt. Wenn 
der Winter nur erſt eine feſte Brücke bauen möchte 
daß dieſe Calamitäten ein Ende nehmen. Falls, 
die Kälte nicht bedeutend zunimmt iſt der Ver⸗ 
kehr ganz unterbrochen und kann man nur über 
Thorn oder Dirſchau nach Culm gelangen, wel 
chen Weg die Poſtſachen dorthin bald werden zu 
machen haben. — Es iſt kaum glaublich auf 
welche Idee manche Schwindler kommen, um ſich 
Geld zu machen. Vor einigen Tagen trieb ſich 
ein Individuum in unſerer Niederung umher, 
das ſich bei faſt ſämmtlichen Befigern vom 1. 
Jannuar n. J. ab als Knecht verdingte. Das 
ſogenannte Miethsgeld, in der Regel 5 bis 6 
Az, wurde ihm ohne Anſtand gezahlt, da ſich 
der Schwindler bereit erklärte ſein Führungs⸗ 
Atteſt zurückzulaſſen. Dieſe Atteſte, von denen 
er entweder einen großen Vorrath beſitzen muß, 
oder aber dieſelben ſelbſt anfertigt, find alle mit 
dem Siegel einer Gemeinde Boguſch (2) und der 
Unterſchrift eines Amtsvorſtehers Döring verſehen. 


Nachdem man dieſem Strolch bereits auf die 


Fährte gekommen, verſchwand er und ſoll jetzt in 
der Culmer⸗Niederung fein Geſchäft weiter fort⸗ 
ſetzen. Hoffentlich wird ihm die Polizei ſein 
era leichtes als Iucrativeg Handwerk bald 
egen. 

Danzig, 20. November. Seitens des 
Landesdirectors iſt dem hieſigen Magiſtrat die 
Offerte gemacht worden, gegen eine entſprechende 
Entſchädigung die Unterhaltung der im Gebiet 
der Stadt Danzig liegenden fiscaliſchen Chauſſeen 
zu übernehmen. 

Mar ien burg, 19. November. Der Div 
rector der Landwirthſchaftsſchule, Dr. Stephany, 
wird mit Schluß des Winterſemeſters ſeine hie⸗ 
ſige Stellung verlaſſen, um eine gleiche in 
Greifswald zu übernehmen. 

Königsberg 19. November. Der von 
mehreren Gläubigern beantragte Concurs über 
das Vermögen des Gründers der Bismarksſtraße, 
Bau⸗Unternehmers Strömer, iſt vom Stadigerickt 
wegen Mangels an Attivmaſſe abgelehnt worden. 


En 


Heilsberg, 18. November. Heute hatten] ſtellt, ſei jedoch nicht ins Zimmer eingetreten, 


hier 15 katholiſche Geiſtliche der Umgegend vor 
den Schranken des Kreisgerichts zu erſcheinen, um 
ſich weden Vergehens gegen die Maigeſetze, verübt 
durch Vornahme von Amtshandlunzen in der 
erledigten Pfarrei Roggenhauſen, zu verautwor⸗ 
ten. Das ergangene Urtheil iſt noch nicht be⸗ 
kannt. 

—＋ Inowraclaw, 19 November. (O. C) 
Die am 15. d. M. abgehaltenen Schiedsmanns⸗ 
wahlen in hieſiger Stadt haben folgendes Re⸗ 
ſultat ergeben. Es ſind gewählt: Im 1. Bezirk 
Kreistaxator Budzinski, Kreistaxator Rogalinski, 
Polizei Commiſſ. Franski. Im 2. Bezirk: Kauf⸗ 
mann Auerbach, Kreistaxator Kryſzewski, Stadt⸗ 
ſekretär Stodow. Im 3. Bezirk: Kaufmann 
Carl Witnsti, Schänker F. Warsſzowski, Kauf 
mann Abrahamſohn. Von diefen neun Candi⸗ 
daten wählt die Stadtverordneten Verſammlung 


aus jedem Bezirk einen Schiedsmann. — Am 
15. d. Mts. concertirte hierſelbſt im Loö⸗ 
winſohnſchen Saale die Kapelle der 


Gebrüder Lehnhard aus Jachmsthal bei Carls⸗ 
bad. Geſtern Abend gab Miska Haufer in Ber- 
gers Hotel ein Concert. Am nächſten Donner» 
ſtag beabſichtigen die Geſchwiſter Epſtein hier 
zu concertiren. Im hieſigen Handwerker⸗ 
vereine hält am nächſten Dienſtag Herr 
Fabrikbeſizer Lehr einen Vortrag „über das 
Eiſen.“ — In der Nacht vom 16. zum 17. 
d. Mts wurden einem Bewohner der Thorner⸗ 
Straße aus deſſen Waſchküche eine Portion naſ⸗ 
ſer Waſche geſtohlen und zwar: 21 Stück Kin, 
derhemden, 13 dunkle Bezüge zu Kopfkiſſen, 
1 bunter Bettbezug, 8 Taſchentücher und 2 
Schürzen. Die Diebe find bisher nicht ermittelt 
worden. — Bei der am 9 d. Mts. in Pakoſch 
abgehaltenen Stadtverordnetenwahl wurden ges 
wählt die Herren: Samoelſon und Conſtankin 
Laubiz. — Hr. Probſt Brent aus Piaski iſt 
auf die Probſtei Koſten berufen worden 


Prozeß gegen den Raubmörder 
ee 


Nach kaum vierwöchentlicher Unterſuchung 
hat der Prozeß gegen Francesconi bereits die 
Reife zur öffentlichen Schwurgerichts⸗Verhand⸗ 
lung erlangt. Dieſelbe fand am 16. November 
unter großem Andrange des Publikums vor dem 
Aſſiſenhofe von Wien ſtatt. Um 10 Uhr wurde 
der Angeklagte in den Gerichtsſaal geführt. Er 
ſah furchtbar bleich aus und ſchwankte mehr als 
er ging zu jeinem Sitz. Man konnte eher 
glauben, einen ſchutzbedürftigen Mann, als einen 
Naubmörder vor ſich zu ſehen. Sein Alter giebt 
er auf 26 Jahre an, doch gleicht er mehr einem 
36jährigen Manne. Sein dunkelbrauner Kopf 
zeigt einen ausgeprägten Charakter. Die einge⸗ 
fallenen Wangen ſind von einem blonden Voll⸗ 
barte umrahmt; über die ſinnlich aufgeworfenen 
Lippen fällt ein dichter Schnurrbart. Unter 
einer ungemein breit und hoch entwickelten Stirn 
liegt unheimlich tief ein dunkles Augenpaar, 
von den Brauen unregelmäßig überſchattet. Der 
richtige „böſe Blick“, wie ihn die Phantaſie des 
Volkes als Kennzeichen für den Böſewicht braucht, 
ſpricht aus ſeinen Augen. Er iſt in ungemein 
ſorgfältiger ſchwarzer Kleidung erſchienen und 
blickt ſtarr vor ſich hin, kaum einen ſcheuen 
Seitenblick auf das Auditorium wagend. Als 
Vorſitzender fungirt Vice⸗Präſident Schwaiger, 
als öffentlicher Ankläger: Staatsanwalt Graf 
Lamezan, als Vertheidiger: Dr. Edmund Singer. 

Nach Verleſung der Anklage, welche Fran- 
ceöcont des vorüberlegten Mordes, begangen an 
dem Briefträger Johann Guga beſchuldigt, ber 
gann das Verhör. 7 

Präſ.: Angeklagter, fühlen Sie ſich der 
Ihnen zur Laſt geleglen Handlungen ſchuldig? 
Geben Sie zu, auf den Briefträger Guga einen 
Schuß abgefeuert zu haben? — Angekl. (mit 
zu Boden geſenktem Haupte): Ja. 

Präs.: Sie haben ihm dann die Schlinge 
um den Hals gelegt, zugezogen und mit dem 
Dolchmeſſer den Hals des Guga durchgeſchnitten? 
Geben Sie endlich zu, ſich, nachdem Guga todt 
war, der in ſeinem Beſitze befindlichen Werthe 
bemächtigt zu huben? — Angekl. (leiſe): Ja. 

Präſ.: Haben Sie ſonſt noch etwas der 
Anklage entgegenzuhalten? — Angekl.: Daß 
ich nicht in der Abſicht, dieſe That zu verüben, 
nach Wien gereiſt bin. Andreas Schmid, Brief⸗ 
träger, giebt an, er habe am 11. und 17. Okto⸗ 
ber dem Mendoza aus Baden und Wiener⸗Neu⸗ 
ſtadt Geldbriefe mit 150 Fl. und 105 Fl. zuge⸗ 


| 


weil die düſtere Beleuchtung des Zimmers, das 
unheimliche Ausſehen des Mendoza und der Um⸗ 
ſtand, daß er die eine Hand in der Taſche hielt, 
zur Vorſicht mahnten u. ſ. w. Ein erſchüttern⸗ 
der Zwiſchenfall ereignet ſich plötzlich, der Dol⸗ 
metſch Dr. Roncali ſtürzt bei Verleſung einer 
Note ohnmächtig zuſammen. Er mußte aus dem 
Saale gebracht werden, erholte ſich jedoch bald 
wieder und verlas die Note, welche behauptet, 
daß Francesconi ſich eines guten Rufes erfreute 
Fe von feinem Vater ein Vermögen geerbt 
atte. 

Der Präſident verlieſt die Ausſage des 
Bankiers Suppan in Klagenfurt, welchem durch 
den Angeklagten am 19. Oktober Deckung für 
ein fälliges Accept von 430 Fl. eingehändigt 
worden iſt. Nachdem der Banquier jedoch in 
Erfahrung gebracht, daß Francesconi des Raub⸗ 
mordes verdächtig werde, hat er den Betrag dem 
Gerichte übergeben. Es wird nun das Haus⸗ 
ſuchungs⸗Protokoll verleſen, ſodann die Ausſage 
der Geliebten Francesconi's, Karoline Jarnig. 
Aus letzterem geht hervor, daß Karoline, eine 
Näherin im Alter von 17 Jahren, mit dem 
Angeklagten ein Liebesverhältuiß unterhalten 
hatte, in Folge deſſen ſie am 29. Septem ber 
ein Mädchen geboren. Etwa acht Tage vor 
ſeiner Abreiſe nach Wien erwähnte er ihr gegen⸗ 
über, er werde ſich ein Dolchmeſſer kaufen, mit 
der Bemerkung: „Man wiſſe nie, was geſchehen 
könne; man könne in einer Viertelſtunde todt 
ſein!“ Den Plan zur Reiſe nach Wien hegte er 
ſchon ſeit längerer Zeit. Die Briefe an ihn 
nach Wien hieß er ſie poſtlagernd adreſſiren. 

Es wird konſtatirt, daß ein Theil des ge- 
raubten Geides bei ſeiner Verhaftung in ſeinem 
Beſitze, der größere Theil in einem der Gelieb— 
ten zur Verwahrung zurückgelaſſenen Koffer vor» 
gefunden wurde. 

Den Geſchwornen werden zwei Fragen vor⸗ 
gelegt. Die Hauptfrage geht dahin ob der An⸗ 
geklagte ſchuldig ſei, einen Raubmord verübt zu 
haben, und die für den Fall der Bejahung der 
erſten Frage geſtellte Zu'atzfrage lautet, ob der 
Mord in tückiſcher Weiſe verübt wurde. Nach 
den Plaidoyers des Staatsanwalts und des Ver⸗ 
theidigers, welchen bei dem offenen Geſtändniß 
des Angeklagten kein beſonderes Intereſſe inne⸗ 
wohnt, ziehen ſich die Geſchwornen zur Bera⸗ 
thung zurück. Nach kurzer Zeit erſcheinen ſie 


wieder Sie bejahen die erſte Frage einhellig; 
die Zuſatzfrage „tückiſch“ mit 11 gegen 1 
Stimme. 


Der Angeklagte hoͤrte ganz apathiſch das 
ihm vom Protokollführer vorgeleſene Verdikt an. 

Der Staatsanwalt beantragt Tod durch 
den Strang. 

Der Vertheidiger wendet ſich an den Ge⸗ 
richtshof, um Milderungsgründe geltend zu 
machen. 

Der Gerichtshof erkannte: Der Angeklagte 
Francesconi iſt auf Grund des Wahrſpruches der 
Geſchwornen ſchuldig des meuchleriſchen Naub- 
mordes und wird zum Tode durch den Strang 
verurtheilt. (Tagebl.) 


Loc ales. 


— Fener. Am 20. Novbr. Abends wurde nord⸗ 
weſtlich von der Stadt ein ſehr hell leuchtendes Feuer 
geſehen, deſſen Rauch ſchon etwa um 5 Uhr von dem 
hohen Boden eines Speichers ans bemerkt war. Nach 
den uns zugegangenen Nachrichten ſind die Getreide⸗ 
Staken des Gutes Pigrza ein Raub der Flammen 
geworden; der zu der jetzt noch laufenden Schwurge⸗ 
richts⸗Periode als Geſchworener einberufene Beſitzer 
von Pigrza war etwa 4½ Uhr NM. nach feinem 
Gute hinausgefahren, muß alſo fein Getreide in vol⸗ 
lem Brande gefunden haben. Nähere Nachrichten 
über die Entſtehung und den Umfang des Schadens 
fehlen noch. 

— Jchwurgerichts⸗verhandlung am 20. November. 
Auf der Anklagebank befinden ſich: 1. der 17 Jahre 
alte, bereits fünf Male wegen Diebſtahls reſp. Un⸗ 
terſchlagung beſtrafte Arbeiterburſche Anton Goralski 
aus Kl. Mocker wegen 2 einfacher und 16 ſchwerer 
Diebſtähle; 2. der bereits fünf Male wegen Dieb- 
ſtahls rezp. Raubes beſtrafte Arbeiter Felix Czerski 
aus Wytrembowitz wegen 6 ſchwerer Diebſtähle und 
Hehlerei; 3. der bereits zwei Male wegen Diebſtahls 
beſtrafte Arbeiter Johann Pawski aus Czarze wegen 
eines einfachen und 5 ſchwerer Diebſtähle. 

1. Im Frühjahr d. J. war Goralski auf dem 
Kahn des Schiffseigners Schmidt auf der Weichſel 
nach Dirſchau als Knecht mitgefahren. G. räumt 


ZInſerate. 
Große Auction! 
Freitag den 24., Montag den 27, 

Dienſtag den 28. d. Mts. 

von 9 Uhr ab, 

werde ich Butterſtraße 95 die Reſtbe⸗ 

ſtände des Moritz Levit'ſchen Kurz⸗ u. 

Poſamentir⸗Geſchäfts meiſtbietend ver⸗ 


ſteigern. 


u 


Bi 


in groß 


O. SZCZ 
Heiligegeiftitrage 176. 


aninos 


aus den renommirteſten Fabriken Berlins 


ter Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen, 
mit Ijähriger Garantie 
ypinski 


ein, daß er einem anderen Schiffsknecht, während der 
Kahn bei Dirſchau am Ufer lag, ein Portemonnaie 
mit 33 Ax aus einem Spinde genommen hat und 
dann auf der Eiſenbahn nach Thorn zurückgefahren iſt. 
2. G. räumt ein, im Juli d J. in einem Hauſe der 
Brückenſtraße beim Kfm. Wollenberg aus einem Kel⸗ 
ler eine Quantität Fiſche nebſt 2 Tellern und aus 
dem anderen ½ Pfd. Butter nebſt Teller und Glas⸗ 
glocke geſtohlen zu haben. 3. Goralski hat den Kel⸗ 
ler des Sattler Stephan'ſchen Hauſes durch Ab⸗ 
brechen der Krampe des Vorlegeſchloſſes erbrochen 
und den Einwohnern Kfm. Löwenſtein 1 Pfd. Butter 
nebſt Topf, ſowie der Putzmacherin Badjor 1 Huhn 
aus dieſem Kellerraum geſtohlen. 4. In derſelben 
Nacht iſt von Goralski in der Butterſtraße Nr. 95 
ein Keller erbrochen worden. G. nahm aus demſel⸗ 
ben einen Steintopf mit 4 Quart Gänſeſchmalz, 
Eigenthum der Wittwe Lewit. 5. In dem Hauſe des 
Schuhmachermeiſters Wunſch in der Eliſabethſtraße 
hat Goralski aus einer Bodenkammer dem Schuh: 
macherlehrling Hanke eine Menge Kleidungsſtücke 
und dem Schuhmachergeſellen Rogozinski 1 Hofe und 
1 Weſte geſtoblen. G. ſuchte mit den geſtohlenen 
Sachen den Czerski auf und es haben dann beide 
1 Hoſe und 1 Weſte bei der Wittwe Lewit und 1 
Rock bei Preuß verſetzt? Goralski iſt geſtändig, 
Czerski läugnet. 6. Goralski und Czerski haben 
gleich nach ihrer erſten Annäherung auf der Straße 
in dem Rentier Badt'ſchen Haufe in der Schüler- 
ſtraße auf dem Boden einen Diebſtahl von Betten 
verſucht, der ihnen jedoch nicht lohnend erſchien. 
7. Beide ſtahlen gemeinſchaftlich in einem Hauſe der 
Heiligengeiſtſtraße aus einem Kaſten, den fie erbra— 
chen, ein Bund Flicken, in welches 12 Ag einge⸗ 
wickelt waren, die G. und C. ſich theilten. Eigen⸗ 
thümer der Flicken und des Geldes war der Haus⸗ 
knecht Röske. 8. Einige Tage darauf ſtabl G. auf 
dem 3 Treppen hoch belegenen Hausboden in einem 
Hauſe in der St. Annenſtraße aus einem verſchloſſe— 
nen Spinde und aus einem verſchloſſenen Kaſten dem 
Tiſchlergeſellen Schultz eine ſilberne Cylinderuhr 
nebſt Kette und 2 Uhrſchlüſſeln 1 Portemonnaie mit 
4 Ag, 1 goldenen Ring, 1 meſſingene Uhrkapſel und 
loſe liegende 6 ‚Ag, ferner aus einem unverſchloſſe⸗ 
nen Kaſten dem Tiſchlergeſellen Fuchs 5 A und 
Tiſchlerlehrling Hubert 1 Cigarrentaſche mit einem 
Meſſer und einige Silbergroſchen Geld. Czerski be⸗ 
ſtreitet dieſen Diebſtahl; er erhielt von dem geſtoh⸗ 
lenen Gut den Ring und die Cigarrentaſche. Den 
Ring hat C. beim Tiſchlermeiſter Kirſch in Klein 
Mocker verſetzt. Mit der Uhr fuhren beide nach 
Bromberg und verkauften ſie dort an den Herbergs⸗ 
wirth Woythaler, der den C. mit Beſtimmtheit re⸗ 
cognoseirt hat. 9. Nachdem G. und C. von Brom- 
berg zurückgekehrt waren, haben fie in der Coperni⸗ 
cusſtraße einen neuen Diebſtahl verübt. G. erbrach 
einen mit Kleidern gefüllten Kaſten, hielt jedoch die 
Kleider nicht für zum Mitnehmen geeignet. Eine 
dort dem Schuhmachergeſellen Kirchhoff geſtohlene 
Uhr hat hat C. an einen hieſigen Uhrmacher ver⸗ 
kauft. 10. Am Tage darauf gingen beide zu einem 
Hauſe in der Nähe der Gasanſtalt. G. ſtieg auf 
den Boden, ſprengte den Bügel aus einem Vorhän⸗ 
geſchloß und öffnete fo die zum Bodenraume füh- 
rende Thüre. Er wurde hier aber gehört und beim 
Einpacken der vorgeſuchten Sachen geſtört, doch ent⸗ 
kam er ungeſehen. 11. Am nächſten Tage ging G. 
mit C. auf die Neuſtadt. Erſterer ging in das 
Haus, in welchem der Schuhmachermeiſter Haaſe 
wohnt, begab ſich auf den Hausboden, welcher un⸗ 
verſchloſſen war, erbrach einen dort ſtehenden ver- 
ſchloſſenen Kaſten und ſtahl 7 Hemden, 1 Damen⸗ 
paletot, 1 Lintenrock, 2 Cigarrenſpitzen und 2 filberne 
Ringe. (Schluß folgt.) 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 20. November. 
Gold ze. ꝛc' Imperials 1395,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 177,90 bz. 
do. do- (/ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 242,00 bz. 

An unſerm heutigen Getreidemarkte hat die Beſ— 
ſerung der Preiſe weitere Fortſchritte gemacht, haupt⸗ 
ſächlich weil Abgeber fich äußerſt zurückhaltend zeig⸗ 
ten. Der Markt ſchloß indeß nach ſehr belebtem 
Geſchäft mit etwas willigerem Angebot. — Effektive 
Waare war zu etwas beſſeren Preiſen leichter zu 
laſſen. Weizen gek. 4000 Ctr., Roggen 8000 Ctr., 
Hafer 4000 Ctr. 

Rüböl erfreute ſich, ſowohl in Folge von Deckun⸗ 
gen als auch Neukäufen, guter Frage und die Preiſe 
ſchloſſen weſentlich höher als vorgeſtern. 

Die Stimmung für Spiritus war auch heute 
wieder ſehr feſt bei faſt ununterbrochen anziehenden 
Preiſen. Gek. 60000 Ltr. 
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— ——— innen, 


Fettes Southown⸗Hammelfleiſch 
iſt von heute ab täglich friih zu bar 
ben; Hinterfleiſh A Pfd. 40 Pf. und 
Vorderfleiſch à Pfd. 35 Pf. bei 
J. Lange, Fleiſchermeiſter. 

BR Aliſtädt. Markt. 
Einen ſehr wenig benutzten Biberpelz 
und einen Schuppenpelz hat billig zu 
verkaufen der Kürſchnermſtr. W. Kutz⸗ 
ner, Butterſtraße! Treppe hoch. 


Qualität gefordert. — Roggen loco 160-193 Ag 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 133-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135-175 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 166 - 200 Ar, Futterwaare 158—165 Ar 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 73,0 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 60 A bez. — Petroleum loco 47,5 


Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 55,0 r 


bez. 
Danzig, den 20. November. 


Weizen loco wurde heute zu behaupteten Sonn⸗ 
abendspreiſen gekauft, doch war die Stimmung, und 


beſonders zum Schluß des Marktes, rubig. Gebhan⸗ N 


delt wurden 270 Tonnen und iſt bezablt für Som⸗ 
mer= 131/2, 132/3 pfd. 200 - 202 Ax, blauſpitzig 129 
pfd. 192½ Ag, 130 pfd. 184 Ax, bezogen 132 pfd. 
203 Ag, ruſſiſcher 120 /1 pfd. beſetzt 184 Ag, 123/4, 
124/5 pfd. auch beſetzt 190, 192 , hellfarbig 124/5 
pfd. 207 A, glafig etwas bezogen 130 pfd. 209 Ar, 
hellbunt 128, 130 pfd. 209-213 KA, glaſig 131 pfd. 
208 Ax, 129, 133% pfd. 210 Ax, alt 131 pfd. weiß 


Bi 


Weizen loco 190-235 Ar pro 1000 Kilo nach . 


220 Ar pro Tonne. Termine höher gehalten. Re⸗ 8 


gulirungspreis 210 Ax. Gel. 50 Tonnen. 

Roggen loco inländ. unverändert 127 pfd. 177 
Ax, 128 pfd. 178 K, ruſſiſcher theurer, 119/20 pfd. 
160½½ Ax, 120/1 pfd. 162½ Ag, 122 pfd. 164 Ax, 
ſchöne Qualität 123 pfd. 168 A, 127 pfd. 172 A 
pro Tonne bezahlt und wurden 100 Tonnen gekauft. 
Regulirungspreis 165 Ar. — Gerſte loco kleine 
106/7, 107, 109/10 pfd. nach Qualität 142, 143 Ag, 
große 114 pfd. 108 Ag, 116 pfd. 160 A pro Tonne 
bezahlt. — Wicken loco 156 Ag, Bohnen 161 Ag 
pro Tonne bezahlt. — Hafer loco brachte 156 „Ag 
pro Tonne in ſchöner inländiſcher Qualität. — Spi⸗ 
ritus loco wurde zu 50 A pro 10000 Liter pCt. 
verkauft. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 21. November. (Albert Cohn. 
Weizen per 1000 Kil. 192-200 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 165—170 Ar 

n ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 Ax. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ar. 

Hafer per 1000 Kil. 145—151 Ak. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ag. 
Rübkuchen per 50 Kil. 88 ½ Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 21. November 1876. 


20./11.76 
Fonds. ... ruhi 
Russ. Banknoten 244 242 
Warschau 8 Tage . 241—50|240 
Poln. Pfandbr. 5%. 67—20 68 
poln. Liquidationsbrisfe. 57-20 56—50 


93 — 30 93-30 


Westpreuss. do 4% 2 
101-7900100 90 


Westpreus, do. 4½% 


Posener do. neue 4% 93—60| 93 50 

Oestr. Banknoten . . . 160—25 1159—45 

Disconto Command. Anth 107 107—25 
Weizeu, gelber: 

Novbr.-Dezb. . . .... 213 215—50 

April-Mai. . 221 50/223 
Roggen 

We 1 165 156 

Novbr-Dezb. . . 165 156 —50 

Dezb.-Jan . 165 156—50 

April-Mai 17150163 

Rüböl. 

Novbr-Dezp r.. 7350] 73—80 

April- Mae 74 - 80 75 
Spirtus: 

loco 55—90 55 


Novbr-Dezb. 5 e 
April. „ 
Reichs-Bank- Diskont. 


56—20 55—50 
58-90 58—50 


4 
Lombardzinsfuss 5 7 
Wettarologiſche B obachtungen 
Station? Thorn. 
20. Novbr. e 0. Töm. Wad. 
10 Uhr A. 335,47 — 46 SO2 tr. 
21. Novbr. 
6 Uhr M. 335,87 — 5,0 SO2 ht. 
2 Uhr Nm. 336,57 — 1,6 SO? zht. 


Ei möblirtes Zimmer zu vermiethen 
an 1 oder 2 Hrn. mit Beköftigung 
à Perſon 14 Thlr. Das Nähere in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Wohnung, 
unten gelegen, mit 2 Stuben u. Küche, 
wird von Neujahr 77 zu miethen ge⸗ 
ſucht und Offerten an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ganze Galler, Bretter /, ½, 9, 
, Stangen, geſpaltene und runde, ver— 


abzeben zu laſſen, auch den Namenzet⸗ Zubehör, möglichſt ſofort beziehbar, 
tel daran ja nicht zu vergeſſen. wird zu miethen geſucht. Adr g sub| 
Der Frauenverein. R. 100 on die Exped. d. Stg. 


Ein Bohnuns, benehend aus etwa 
3 Stuben, Küche und ſonſtigem 


B. Janke an der Bache. 


Sebr ſchöner Leckhonig à Pfd. In Walter Lambecks Bud: 


7½ Sgr. iſt zu haben bei handlung iſt vorräthig: 


Mentor. 
Notizkalender 


für Schüler und Schälerinnen 
pro. 1877. 
Geb. 1 Mark. — cart. 60 Pf. 


kauft billig 


Louis Kalischer. 


IR Stube mit Kabinet und Be⸗ 
föftigung, 1. Etage zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 84. 


nen Verwalter. 


Für die hieſige Dampf⸗ 
brennerei mit continuirlichem 
Apparat ſuche von ſofort einen erfahre— 


Alphons Kracher, 
auf Jankowie bei Gilgenburg. 


* 335 iſt ein freundl. mbl. 

Vorderzimmer zu vermiethen. Zu 

erfragen 3 Treppen. 

Cine große und eine kleine Wohnung 
iſt zu vermiethen. 

Abraham, Bromb. Vorſtadt. 


0 
7 
es 

4 


öchit wichtig für Herren! 


Ankauf eines coloſſalen Lagers fertiger 


Herren-Gardetobe 


aus der Concursmaſſe von E. Proskauer in Magdeburg 


bin ich noch im Stande zu noch nie dageweſenen Preiſen die feinſten Gegenſtän 


von Herren-Garderobe ll! 


2 
zu verkaufen, ſo daß Jedermann für wenig Geld ſich einen eleganten Herbſt⸗ oder Winteranzug verſchaffen kann, wie dies aus folgendem Preiscourant hervorgeht: 
Als beſonders preiswürdig empfehle: 


500 Winter⸗Ueberzieher und Röcke in Double, Ratine ꝛc. von 5 Thlr. 15 Sgr. an, 


Durch 


8 800 Winter⸗Jaquets in denſelben Stoffen, 5 1 
400 Haus⸗ und Sa sonen „ HERE 0), 
300 Herbſt⸗ und Stoffröcke, in div. Stoffen und Deſſins „4 „ 20 „ „ 
500 Paar verſchiedene Buckskin⸗ und Stoff⸗Hoſen n 
200 Schlafröcke in eleganten Stoffen 7 8 


und kann ſich ein Jeder von der Wahrheit der Preiſe und Größe des Lagers überzeugen, fo daß niemand unbefriebigt mein Lokal verlafen kann und bitte bei Bedarf 
im eigenen Intereſſe der Herren auf das Verkaufslocal zu achten und dieſe Anzeige nicht mit gewöhnlicher Marktſchreierei zu verwechfeln, da ich nur durch obigen billigen Einkauf 
anch billig wie kein Concurrent verkaufen kann. 


Verkaufs⸗Lokal: emplers Motel, Culmerſtraße. 
= r * 


6 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Lieferung von 


Am 30. November 


5 Petroleum, Rüböl, eryſſ. Soda, Seife 
* Seit 15 November * und Lichten und zur Vergebung der 
* 5 i 
( 8 a i Töpfexarbeiten an den Mindeſtforderu⸗ 
OW unter Mitw rkung von Ri iſt mein den auf folgeude Zeiträume: 
Frau Dr. Peschka-Leutner, Petroleum pro 1. Januar bis ult. 
Re e Alma Rilke eihnachts Ausverkau r ie | 
Herrn Concertmeiſter Dr. Paul Klengel und Die übrigen Lieferungen und die 
N Herrn Julius Klengel. bon Töpferarbeiten pro 1. Januar 


Kleiderſtoffen, Mänteln, Teppichen und 
verſchiedenen Wäſche-Artikeln, 


die ſämmtlich zu ganz außergewöbnlich billigen Preiſen abgegeben 
werden, eröffnet. 


5 Moritz Meyer, 
85 Chorn. 
CS c cc cc NN NN NON 
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beſonders aufmerkſam. Zu fo billigen Preiſen, wie diesmal, 
ſind noch niemals von mir 
Kleiderſtoffe, Jaquett's, Paletot's ic. 


abgegeben worden. 


Schlaf- und Reiſedecken, 


Reſt⸗Lager von 8 


Möbelſtoffen in Damaſt, Rips und Elſaß, 5 


X 


85 
958 ebenſo das 
de 


 Original-Hinger-Wähmafchinen 


Cretonnes n. Satinés 0 zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
verkaufe ich ganz aus. an find in bekannter vorzüglicher Qualität unter Garantie bei freiem gründ- 


lichen Anterricht nur allein zu haben bei 
B. Freudenreich, Thorn 
Altſtädtiſches Thor Nr. 235. (Gasanſtalt). 


Zur Meachtung: Serimn Sieger angebenen Nh 


„Bezeichnung Singer angebotenen Näh⸗ 
maſchinen find keine Originale fondern nachgemacht. 


Tür Haarleidende! 


nannte 


Jacob Goldberg, 
Alter Markt 304. 
erden frei geſandt. 


Proben nach Auswärts w 


Luftzug Verſchließer 
für Jenſter und Thüren, 

beſtehend in Baumwoll⸗Cylindern mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luft⸗ 
zug vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt die⸗ 
ſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des Inn⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thür⸗Cylinder in weiß per 
Meter 12, & ſtärkere für Thüren 17 4, in rothbraun und Eichen⸗ 
farbe 15 und 20 &, Gebrauchs-Anweiſungen gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwattenfabrik. 


Schafwoll, Baumwoll- u. 
Vicogne-Carderie Fabrik 
medicin. Verbandsſtoffe. 
BRESLAU 


1 Wien 1873, Verdienſt-Medaille 
rümfirt Brüſſel 1876, Ehrendiplkom, 
Prämiirt Philadelphia 1876, große Preis- 
| Medaille. 5 


Unter den neueren Entdeckungen in der Medicin erregt die 
meinige ein ungeheures Aufsehen und findet die grösste Aner- 
kennung. Nachdem seit Jahren vielfache Mittel gegen Haar- 
krankheiten angepriesen wurden, deren Wirkung meistens nur eine 
sehr unsichere war, ist es mir nach jahrelangen Versuchen wirk- 
lich gelungen, Mittel zu entdecken, welche bei Erkrankungen des 
Haares und vollständiger Kahlköpfigkeit Alles leisten, was bisher 
unmöglich schien. Bei Gebrauch meiner Mittel hört, durch die 
Wiederbelebung der Haarwurzeln, das Ausfallen der Haare 
sofort auf und auf völlig kahlen Stellen wird durch Zuführung 
neuer Horn- und Säftemassen in die fast immer noch vorhande- 
nen Haarcapillen, volles neues Haar erzeugt. Ich versichere 
bei meiner Ehre, dass diese meine Empfehlung auf strengster 
Reellität beruht, wovon Jeder schon nach kurzem Gebrauch der 
Cur überzeugt wird. Haarleidende belieben sich vertrauensvoll 
brieflich an mich zu wenden uud einige ausgefallene Haare be- 
hufs mikroskopischer Untersuchung in den Brief mit einzulegen, 
wonach ich die zutreffendsten Mittel sende. Bei vorherigen An- 


fragen bitte Retourmarke beizufügen. 
1 
Ae 


Sprechstunden: 
S ml) R LAN, | Kopfbantleidende. 


10—1 und 3—6. ) 
erlin, Hollmannsstr. 40. 


Wir verkaufen von beut ab Wieder⸗ ere 


verkäufern: Zahnatzt. 


n d . e e een F nge 
Magdeburger Sauerkohl, ich als Pächter des Grützmühlenteichs 


ſaure Gurken die ergebene Anzeige, daß die 3 8 
Pfeffergurken, is ba h un a Spiritus, Hasprowiez, 
empfiehlt billigſt deſſelben bereits eröffnet und der Weg] die alte Toune mit Rm. 66, Johannisſtr. 101. 


Künſtliche Zähne. 


Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 


Ieinrich Netz. zu derſelben, wie in früheren Jahren, 
Romane, Ritter- und Räubergeſchich⸗ unverändert geblieben iſt. 


Kornus, 
die alte Tonne mit Rm. 33. 


ten billig. 5. u. 6. Verzeichniß freo f. Szymanski. S. Hirschfeld W. Sultan. Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
per Poſt. Reher & Runge in Altona. Laden u. Wohn. ſogl. z. vim Waser.“ S. Blum. Marcus Henius. Geradeſtellen der ſchiefen Zähne) 
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Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


1877 bis incl. 3J. März 1878 
haben wir einen Termin auf 

Montag, den 4 Dezember 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. 

Die im diesſeitigen Bureau aus ge⸗ 
legten Bedingungen müſſen Seitens 
der Unternehmer vor dem Termine ein⸗ 
geſehen und unterſchrieben werden. 

Thorn, den 20 November 1876. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, den 27. Nov. er. 
Vormittags 10 Uhr 

ſoll eine Partie Weidenſtrauch auf der 
Bazarkämpe zum Abtriebe in mehreren 
Looſen meiſtbietend verkauft werden. 
Die Verkaufsbedingungen werden an 
Ort und Stelle bekannt gemacht. 

Verſammlun, sort der Reflektanten 
— Bazarſchanze — Blockhaus. — 

Thorn, den 18. November 1876. 


Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 


Verſchiedene Meßinſtrumente älterer 
Conſtruktion, als: 1 Aſtrolabium, 1 
Kippregel und 3 Diopterlineale ſollen 

am huj. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Behörde 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 10. Norember 1876. 


Königliche Fortifikation. 
Hausverkauf. 


Das in der Stadt Bromberg den 


* 

Berndt'ſchen Erben 
gehörige, am Friedrichsplatz, alte Pfarr 
ſtraßenecke Nr. 7, belegen? Grundſtück 
mit Einfahit, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, auch den Raum zur Erbauung 
eines Seitenflügels gewährend, ſoll mit 
den dazu gehörigen Netzwieſen auf 
Wunſch der Erben unter günſtigen Bes 
dingungen 

verkauft werden. 

Zu dieſem Zweck habe ich auf 
Montag, d. 4. Dezbr. a. c. 
11 Uhr Vormittage 
im bezeichneten Grundſtück, 2 Treppen 
hoch, einen Termin anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Nähere Auskunft wird auf 

frankırte Anfragen ertheilt. 
Bromberg, den 13. November 1876. 


Hermann Knechtel. 
Teſtaments⸗Exekutor. 


Ausverkauf, 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 
kaufe ſämmtliche Artikel, darunter Holz⸗ 
Leder⸗ Korb- und Alabaſterſachen zu 
herabgeſetzten Preiſen. 
un Emilie wentseher, 
1 kleine Wohn. z. verm. Butterſtr. 144. 


